[image: Couverture : Seduce Me]
Auch in Ihrem Geschäft:
Resist Me - Gefahr der Versuchung
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Im Bann des Milliardärs

Als sie mit ihrer Zwillingsschwester in London ankommt, hat Sidonie mit allem gerechnet, doch nicht damit, das Kindermädchen von Birdie zu werden, der eigensinnigen Tochter des steinreichen, verwitweten Emmett Rochester.
Ihr Glaubenssatz: Wenn man nicht mehr leiden will, darf man einfach nichts empfinden. Doch die beiden können der gegenseitigen Anziehung einfach nicht widerstehen und das gemeinsame Zusammenleben droht hochexplosiv zu werden.
Ziel Nummer eins: Niemals als erstes nachgeben. Ziel Nummer zwei: Sich nicht verlieben. Welcher von beiden wird zuerst nachgeben?
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Auch in Ihrem Geschäft:
Entflamme mich!
Anna und Dayton hätten einander niemals begegnen sollen, doch bald werden sie in einen Strudel der Gefühle und der Leidenschaft hineingerissen. 
Als Anna über seinen luxuriösen Lebenswandel, sein unerklärliches Schweigen und seine rätselhafte Abwesenheit stutzig wird und es ihr schließlich dämmert, dass sie kaum etwas über den Rocker weiß, ist es schon zu spät …
Was, wenn Dayton nicht derjenige ist, der er vorgibt zu sein?
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Auch in Ihrem Geschäft:
Bad Boy Billionaire
Solveig verlässt Paris und flieht auf die Bahamas, um dort ein neues Leben zu beginnen.
Sie ist fest dazu entschlossen, sich von jeglichen Schwierigkeiten fernzuhalten!
Doch das war vor William Burton …
Sexy, milliardenschwer, reizend … Da kann man einfach nicht widerstehen! Doch die Vergangenheit der beiden holt sie immer wieder ein …
Zwischen Lügen, Verrat und Offenbarungen müssen Solveig und William stärker als je zuvor sein!
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Auch in Ihrem Geschäft:
Addictive Love - Süchtig nach … seiner Liebe
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Megan Harold

SEDUCE ME


[image: logo]


1. Stürmisch und ungeschickt
„Das muss wohl ein Traum sein! Wenn ich gewusst hätte, dass ich mich eines Tages als Untote verkleiden müsste, um das Buch einer meiner Autoren zu bewerben…ich wäre nie Verlegerin geworden!”, beklagt sich meine beste Freundin Jade beim Blick in den Spiegel.
„Du wirst den Kids gefallen, du bist total in! Zombies sind heute angesagt!”, versuche ich, sie aufzumuntern, ohne dabei zu lachen.
„Mach dich nur lustig über mich. Keine falsche Zurückhaltung. Schließlich ist die Idee auf meinem Mist gewachsen, also kann ich mir dafür nur selbst die Schuld in die Schuhe schieben”, sagt meine Mitbewohnerin seufzend. „Die Welt dieses Autors ist so…seltsam. Aber er hat Fans! Daher kann ich ruhig versuchen, mich … dem … anzupassen für seine Signierstunde heute Abend!”
Jade blickt derart verzweifelt in den Spiegel, dass ich laut loslachen muss. In ihrer abgewetzten und halb zerrissenen Kleidung, mit den verstrubbelten Haaren, den Stiefeln aus dem Billigladen und dem dunklen Make-up sieht sie überhaupt nicht wie die perfekte Verlegerin aus, die ihren erfolgreichen Autoren dem Publikum präsentiert. Im Gegenteil. Jade arbeitet für einen Verlag, in dem es wichtig ist, dass die Autoren ihr ganzes Talent ausleben können. Und der derzeitige Star-Autor fühlt sich wohl in seiner Welt der lebenden Toten. Zusätzlich zum Kostüm hat Jade die Signierstunde mit Journalisten und Lesern an einem ungewöhnlichen Ort organisiert: in einer Gruft.
Die totale …
„Und deine blutrote Farbmischung? Wird das das i-Tüpfelchen deiner Verkleidung?”, frage ich und zeige auf die Tube auf dem niedrigen Tischchen.
„Das soll es authentischer machen…”, seufzt Jade. „Wenn ich Kohle gehabt hätte, hätte ich mir einfach die Kleider damit vollgeschmiert!”
„Halt das einfach von meiner Kleidung fern, das ist alles, worum ich dich bitte!”
„Warum? Hast du etwa Angst, du könntest einen schlechten Eindruck machen auf … wie heißt er noch?”, zieht mich Jade auf und greift nach der Tube.
„Marcus Jefferson”, sage ich, um mir den Namen wieder ins Gedächtnis zu rufen, der auf der Akte stand, die ich heute Nachmittag bekommen hatte.
„Lass mich nur noch kurz ein Selfie von uns beiden machen, wir sind so unterschiedlich angezogen! Wir arbeiten heute Abend beide, aber die eine sieht wesentlich seriöser aus als die andere…obwohl du sonst doch eher der Jeans- und Turnschuh-Typ bist.”
„Ja, das stimmt, das Kostüm passt besser zu dir … ich komme mir auch verkleidet vor, aber wenigstens weniger schmuddelig.”
Wir lächeln beide in die Kamera von Jades Handy. Unsere Freunde werden sich im Internet über die unterschiedliche Kleidung amüsieren.
„Okay, ich denke, so ist es gut!”, verkündet Jade, nachdem sie sich sorgfältig das künstliche Blut über ihren zerrissenen Pulli geschüttet hat.
„Und du glaubst, du bekommst in der Aufmachung ein Taxi?”, frage ich sie und muss wieder einen Lachanfall unterdrücken.
„Ich habe das Taxiunternehmen schon vorgewarnt, als ich ein Taxi bestellt habe. Und ich habe Klamotten zum Wechseln für den Rückweg. Ich verbringe den Abend bis 22 Uhr in Gesellschaft von Barry Wolfman, dem Meister der Apokalypse. Danach werde ich wieder ich selbst!”
Ich lasse Jade sich fertigmachen und noch einen prüfenden Blick in ihre Handtasche werfen, ob sie auch nichts vergessen hat. Ich bin noch nicht geschminkt. Das Make-up, das ich mir von meiner Mitbewohnerin und besten Freundin geliehen habe, ist raffiniert und bedarf einiger Kunstfertigkeit mit dem Pinsel.
Puder, Rouge, das trage ich alles so gut wie nie, ich komme damit nicht klar!
„Das Rouge verwischt du von den Wangenknochen bis zum Haaransatz, wie ich es dir gezeigt habe!”, sagt Jade und kommt näher.
Ich weiche vor den roten Flecken auf ihrem Pullover zurück. Das bringt mir sofort einen tadelnden Seufzer ein.
„Tut mir leid für dein Interview heute Abend, aber ich muss los. Ich umarme dich nicht, denn ich habe ja nicht das Recht, mich dir zu nähern.”
Mit diesen Worten verlässt Jade unsere Wohnung in Windeseile.
Ich sehe mich noch einmal im Spiegel an. Und ich überlege kurz, ob ich mich nicht doch noch umziehen sollte. Das enganliegende Kostüm sorgt zwar für eine vorteilhafte Silhouette, aber ich bin mir nicht sicher, ob das für meinen nächsten Termin angemessen ist. Meine Haare habe ich zu einem raffinierten Knoten hochgesteckt. Aber ich überlege mir, ob ich sie nicht einfach offen über die Schultern legen soll, wie sonst auch immer.
Außerdem habe ich keine Zeit mehr dazu!
Ich habe ein flaues Gefühl im Magen.
Komm schon, das ist nicht dein erstes Interview! Du kennst dich aus!
Die PR-Abteilung der Stiftung „Fight for Education” hatte mich heute Morgen mit der dringenden Bitte angerufen, spontan für eine krank gewordene Journalistin einzuspringen. Ich hatte ohne Fragen zu stellen angenommen. Und hätte gerne mehr Zeit gehabt, um mir das in letzter Minute festgelegte Thema zu erarbeiten, aber man wählt sich die Schlagzeilen nicht aus! Ich stehe unter Hochdruck, mein Artikel muss einwandfrei sein! Die Stiftung „Fight for Education” ist eine anerkannte Wohltätigkeitseinrichtung und ihre Hilfsprogramme für Kinder und Waisen sind gemeinnützig. Der Direktor der PR-Abteilung hatte das extra betont. Ich kann mir keinen Fehler erlauben. Er hatte mir von der morgigen großen Jahresgala erzählt. Alle wichtigen Spender würden in New York sein. Kurz gesagt, ich stehe unter Druck. Aber sie haben mich ausgesucht, mich. Ich musste mich für diese Aufgabe als würdig erweisen.
Es gibt keinen Grund, Angst zu haben. Außerdem habe ich auch von einer anderen Einrichtung, für die ich vor kurzem gearbeitet hatte, ein Empfehlungsschreiben bekommen. „Newsday Charities”. Ein sehr gutes Empfehlungsschreiben übrigens. Ich hätte es geschafft, „ebenso viel über die Kinder zu sagen wie über die Spender, ohne dass einer ins Hintertreffen geraten wäre”.
Ich sollte mich eher geschmeichelt fühlen!
Ein solches Empfehlungsschreiben …
Ich erinnere mich noch an die Worte des Pressesprechers von „Newsday Charities”, an sein warmes Lächeln und seine offensichtliche Freude daran, jemanden zu treffen, der über diese Stiftung schreibt, ohne jemanden zu vergessen. Ich wollte nicht nur die Spender erwähnen, die Kinder sollten der Fokus meines Artikels sein. Es war mir sehr wichtig, dass die Öffentlichkeit versteht, inwiefern „Newsday Charities” sinnvolle Arbeit leistet. Aber ich konnte natürlich die Spender und ihre wichtige Rolle nicht außer Acht lassen.
Wenn ich an diesen Artikel denke – der einer meiner ersten war –, kann ich nicht anders, ich bin stolz auf mich. Und ich freue mich, für „Fight for Education” schreiben zu dürfen!
Ich hatte am Nachmittag die von der Journalistin vorbereiteten Unterlagen bekommen. Leider waren sie nicht sehr hilfreich, besonders, was die Informationen zu den Spendern anbelangt. Sie bleiben eher geheimnisvoll. Vor allem dieser Marcus Jefferson, den ich heute Abend treffen soll. Ich habe nur eine sehr kurze Biografie von ihm und einige Infos zu seiner Karriere. Er war schon Spender für die Stiftung, als er noch nicht einmal erwachsen war. Und jetzt ist er einer ihrer wichtigsten Unterstützer. Nach einem schwierigen Start ins Leben scheint er in der Kunstbranche erfolgreich zu sein. Aber es gab kein Foto von ihm. Sehr seltsam, dass nicht einmal die Journalistin eines von ihm hatte. Wie werde ich ihn dann heute Abend erkennen?
Keine Chance mehr, das im Internet zu recherchieren, die Verbindung in der Wohnung ist leider wegen der Bauarbeiten im Quartier zur Zeit unterbrochen!
Mit dem Geld, dass ich für die Zeilen bekommen, kaufe ich mir ein Telefon von der Marke mit dem Apfel! Dann bin ich wenigstens unabhängig!
Kurz gesagt, ich weiß nichts über den Mann. Ich habe meine Fragen vorbereitet, ich weiß durch die Arbeit an meinem vorherigen Artikel, welche Fettnäpfchen ich vermeiden muss. Aber ich weiß überhaupt nicht, wie er aussieht. Ich habe die Uhrzeit für ein von der Stiftung festgelegtes Treffen in einer angesagten Bar in der Stadt. Aber kein Foto und keine Telefonnummer.
Es wird alles gut gehen!
Mit Schwung stehe ich auf, bereit, mich in den Kampf zu stürzen und meinen Job zu erledigen. Ich kann das. Sogar in High Heels und auch, wenn ich mich derart aufgebockt nicht sehr stabil fühle. Aber ich kann es tun und ich werde es tun! Und ich werde etwas früher zum Termin kommen und versuchen, ihn zu erkennen.
Ein kleines Ratespiel zur Entspannung: Wer ist Marcus Jefferson?
***
Die PR-Abteilung der Stiftung hat an alles gedacht. Ein Tisch ist reserviert und der Kellner führt mich dorthin. Ringsum sitzen viele, offiziell gekleidete Menschen. Wenn man bedenkt, wie spät es ist, sind sie wohl alle gerade erst aus dem Büro bekommen oder trinken noch ein Gläschen mit Kunden.
Ich bestelle ein Mineralwasser beim Kellner, der sofort davoneilt. Ich kann mich also umsehen. Ich bin mehr als eine Viertelstunde zu früh gekommen. Ich nehme an, dass ein Mann wie Marcus Jefferson, Versicherer von Kunstwerken und, wenn ich den mir vorliegenden Notizen Glauben schenke, „Milliardär”, nicht von der pünktlichen Sorte ist. Eher jemand, der sich bitten lässt und immer in Eile ist.
Über die Bläschen hinweg, die an die Oberfläche meines Wassers sprudeln, mustere ich die Männer, die eintreten, genau.
Dieser da? Nein … zu jung, von der Wall Street …
Der? Wenn er Kunstkenner ist, hat er aber ein Problem mit Farbverläufen. Grüne Krawatte und grauer Anzug …
Oder der, der an der Bar lümmelt? Nein, der ist eher … Schönheitschirurg. Jedes Haar liegt perfekt und seine Hände sind gepflegt und beweglich.
Meiner überbordenden Fantasie entspringen neue Hirngespinste. Ich dichte den Menschen immer das Leben an, das sie haben – oder eben nicht. Ich weiß nie, ob ich Recht habe oder falsch liege, aber es ist eine meiner Marotten, die Jade sehr witzig findet und die uns schon oft zum Lachen gebracht hat.
Während ich mich lächelnd an die Abende mit meiner Mitbewohnerin erinnere, bleibt mein Blick an einem Mann hängen, der eben die luxuriöse Hotel-Bar betreten hat.
In meinem Kopf herrscht Stille…
Er ist unglaublich schön, um die Dreißig und hat eine Ausstrahlung, die meine Vorstellungskraft sofort lahmlegt. Mein Hirn scheint sich komplett abgeschaltet zu haben. Meine Augen können ihn nicht loslassen. Blond, ziemlich große, breite Schultern. Ich würde vermuten, er ist sportlich, vielleicht ein kanadischer Hockey-Spieler, aber nein, ich vermute gar nichts. Plötzlich lächelt er sanft, eines dieser Lächeln, das sich jede Frau von einem Mann wie ihm wünschen würde…ich folge seinem Blick.
Er hat eine andere Frau gesehen und sein Gesicht strahlt. Er geht durch die Bar zu ihr hin. Um die Sechzig, mit sorgfältigem, grauen Dutt, elegantes Kleid. Seine Geliebte? Nein, er begrüßt sie nur mit einer kurzen Umarmung. Zwischen den beiden gibt es eine Verbindung.
Eine Mutter und ihr Sohn? Eine alte Tante?
Einen Moment lang wünsche ich mir einen Mann wie ihn an meiner Seite. Er strahlt eine solche Kraft aus, so viel Einfluss. Er stützt die alte Dame auf eine sehr beschützende Art und Weise. Er ist sich seiner selbst sicher und der Kellner, der gekommen ist, um ihn anzusprechen, ist beeindruckt. Diese Ausstrahlung zieht auch mich in ihren Bann. Dieser Mann kann alles, schafft alles. Er spricht liebenswürdig mit denen, die zu ihm gekommen sind, und wechselt einige Worte – distanziert, aber nicht geringschätzig.
Er redet sein Gegenüber nicht an die Wand…er bleibt höflich, aber bestimmt.
Merkwürdig, wie seine Haltung sich ändert, wenn er mit der alten Dame spricht. Wenn er sich an sie wendet, werden seine Gesichtszüge sofort ganz sanft …
Er muss sie wirklich gern haben…
Ich kann mir nur schwer vorstellen, dass sie seine Mutter ist. Sie haben überhaupt nichts gemein, sehen sich gar nicht ähnlich. Vielleicht liege ich auch nicht ganz falsch, ohne Zweifel muss er als Kind der Stimme dieser Frau gelauscht haben…
Ich lächle, als ich ihn mir als Kind vorstelle. Er muss wirklich niedlich gewesen sein…
Das Paar trennt sich. Der Mann folgt ihr mit den Augen, während die alte Dame in Richtung Hotellobby geht, die an die Bar anschließt. Dann dreht er sich um und scheint jemanden im Raum zu suchen. Und sein Blick trifft…
mich…
Sofort verschlägt es mir den Atem. Sein Blick durchbohrt mich. Er kommt näher, ohne mich aus den Augen zu lassen. Ich bin außerstande, mich zu bewegen. Oder woanders hinzusehen.
Könnte er das sein…Marcus Jefferson?
Es kommt mir vor, als wäre die Bar plötzlich leer. Es gibt nur noch mich und diesen Mann, der sich auf mich stürzt wie ein Jagdvogel auf seine Beute. Ich bin gelähmt. Ich kann nicht einmal mehr aufstehen, als er einige Schritte von mir entfernt ist.
Aus der Nähe sieht er noch schöner aus als von weitem…die Intensität seines Blicks…diese Farbe, dieses intensive Grün!
Ich muss mich bewegen, jetzt. Ich muss etwas sagen oder tun. Er ist es, er ist Marcus Jefferson. Zu wissen, warum er gewusst hat, dass ich die Journalistin bin, ist das kleinste meiner Probleme. Ich muss mich wieder in den Griff bekommen, und zwar schnell!
Ich stehe so abrupt auf, als er endlich direkt vor mir steht, dass der komplette Inhalt meines dünnen Pressedossiers, das ich am Tisch geöffnet hatte, auf den Boden fällt.
Super! Nicht nur, dass ich dem Dossier nichts hinzufügen konnte, jetzt werfe ich es auch noch zu Boden!
„Oh…ich…es tut mir leid”, murmele ich, völlig durcheinander.
Ich spüre, wie meine Wangen glühen. Ich habe komplett die Beherrschung verloren. Ich versuche, meine Verwirrung zu kaschieren, indem ich rasch die Papiere vom Boden aufsammle und dabei einige Entschuldigungen murmele. Statt zu warten, bis ich fertig bin, kniet Marcus Jefferson ebenfalls nieder und hilft mir…
„Kein Problem”, sagt er, um mich zu beruhigen.
Und als unsere Hände sich berühren…
Ich weiß nicht, ob er lächelt, ob er sich über mich lustig macht oder ob er mich für ein kleines, ungeschicktes Mädchen hält.
Er muss mich für eine komplette Anfängerin halten!
Und während ich noch versuche, selbstsicher auszusehen, während ich aufstehe, um vor Marcus Jefferson kompetent zu wirken, bricht mein rechter Absatz unter meinem Gewicht weg. Eine Sekunde lange habe ich das Gefühl, mein Gleichgewicht halten zu können, aber ich gerate mit einem kleinen Schrei ins Wanken. Die starken Arme von Marcus, der auch aufgestanden ist, halten mich fest. Dank ihm bleibt mir ein filmreifer Fall erspart. Aber nicht die Scham…
Um den letzten Rest meines Stolzes zu retten, versuche ich, mich so schnell wie möglich aufzurichten und mich aus der Umklammerung der beiden Hände, die ich auf mir spüre, zu befreien. Aber in dieser nicht enden wollenden Reihe von Missgeschicken hebe ich den Kopf in genau dem Augenblick, in dem er seinen senkt, um mich zu fragen, ob alles in Ordnung ist. Unsere Lippen treffen sich zufällig. Aber es reicht aus, um mir einen Stromschlag zu versetzen, den meine Blutbahnen in jeden Winkel meines Körpers transportieren. Dieser Kontakt, so flüchtig er auch war, bringt mich zum Schwanken. Ich weiß nicht wie und möchte es auch gar nicht wissen. Zumindest nicht sofort.
Ich habe Marcus Jefferson geküsst…was für eine Blamage!
Ich hoffe, niemand hat etwas gesehen und vor allem, dass es niemand gefilmt hat! Normalerweise könnte ich darüber lachen, aber jetzt…
Was für ein Einstand! Ja, was für ein Fiasko!
„Entschuldigung”, murmele ich und richte mich ganz auf, darauf hoffend, dass meine Pumps mich dieses Mal tragen.
„Das ist eine sehr leidenschaftliche Art, guten Tag zu sagen”, antwortet Marcus, den die Situation offensichtlich amüsiert. „In Europa gibt man sich eher die Hand.”
Sein Lächeln ist hinreißend und leicht spöttisch. Seine schönen Augen funkeln.
„Ich…ich bin Pia Lombardi”, stottere ich.
Ich wage es sogar, ihm meine Hand zu reichen, obwohl ich mir bewusst bin, wie lächerlich das in der Situation ist.
„Ich weiß”, sagt er nüchtern. „Wir könnten uns vielleicht setzen, dann riskieren Sie es nicht mehr hinzufallen.”
Wie soll ich seinen amüsierten Tonfall interpretieren…ich muss knallrot geworden sein! Wie kann ich nach der Sache wieder kompetent wirken?
Ich nutze die Gegenwart des Kellners, der für Marcus Bestellung gekommen ist, um mich zu sammeln. Ich schäme mich nicht nur in Grund und Boden, mich verwirrt auch die Ausstrahlung dieses Mannes, sein Duft, seine tiefe Stimme, sein Blick, in dem ich nichts als Belustigung entdecke …
Und der unerwartete Kuss…davon hätte ich geträumt…aber nicht so!
Aber wie dann?
Aber gar nichts!
Ich greife nach einem Stift und lege meinen Notizblock vor mich auf den Tisch. Ich muss ihn dazu bringen, diesen Moment zu vergessen! Zu etwas anderem überzugehen! Ich bin bereit. Meine Fragen habe ich vor Augen.
Alles wird gut. Ich kann es schaffen.
Als ich meinen Kopf wieder hebe, um Marcus anzusehen, begegnet mir wieder dieser intensive Blick. Dieses Mal wirkt er träumerisch. Aber nicht minder verwirrend.
2. Wie kann ich mit Marcus zusammenkommen?
Ich versuche, mich zu konzentrieren, um wieder einen klaren Kopf zu haben. Ich habe das Gefühl, dass mein Gesicht einen immer intensiver werdenden Rotton annimmt. Und ich spüre, dass Marcus mich beobachtet, sodass ich mich nicht einmal mehr traue, den Kopf zu heben.
Aber ich muss dieses Interview durchziehen!
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